
Eriınnerung Jochen Klepper
Das SedInitzkusche Johanneum nuf der Sternstraße Breslau 1 tiftung
CIiNCcSs evangelisch gewordenen ehem. Breslauer Fürstbischofs ıatte miıch 1111

Frühjahr 1924 aufgenommen, Miıt CINISCTI Müuühe wır ıch den Besıtz G

Petroleumlampe gelangt, Das mıtten Breslau gelegene Heim besaß als
Haus der anNnzCN mgebung noch keıin elektrisches Licht Inspektor

des Stiftes der AUS dem frommen upperta stammende Professor Rudolf
Hermann C1iMN sehr schwerblütiger Mannn aber C111 imponierender Denker mıiıt

großen Liebe den Klassiıkern der Kırche un!| der Theologie VOL allem
Luther Vor Jahren ist ©! als Professor Berlin gestorben. Zu den

u' Geistern des Hauses gehörte als Hausdame die verwıitwete Frau Pastor
Rauch geb VO!  3 Kalden Dazu WAar auch rechnen das Hausfaktotum V ater
Thierock dem „das Bucken“ reıliıch manchmal schon recht schwer fiıel W C

IU dem Besen unter uUNsSseEIC Betten fuhr Wenig Erscheinung LLAat der aus
Wwarts wohnende Leiuter der scheidenen Stiftung die 2a2um bieten mochte
etw2 für Theologiestudenten) der Kirchengeschichtsprofessor Franklin
nold. Er kam reformierter Tradition und sorgte dafür, daß der Zug S
tanıscher Einfachheit ı Heım erhalten 1e| Nur jeden zweıten Tag bekamen
WILr Wınter geheizt.
An jedem Werktagmorgen Jäutete Ee1N! ZUum Aufstehen ach eilig VOTLI-

BENOMMENCL Morgenwäsche kamen die Konviktualen Andacht Frühstück
un Übersetzungsübungen (mıt 'Texten hebräischer un!' griechischer prache
1 CINCIN Saal seitlichen au ZzZusammen Unter ihnen w arlr

Theologiestudent Mıt großen Augen, schmalem Kopf mMIt leidendem Ge:
sichtsausdruck und sehr gepflegten Außeren Auf SCEINCM aschtisc.
standen für Theologiestudenten wahrlıch ungewöhnlich chmink
döschen, Puderbüchse Es L-onnte vorkommen daß NseCcIe Hausdame ıhm IN
dem Finger über die Backe strich, 1NEe dick aufgetragene Puderschicht
abzustreifen Ich höre S$1Ie daher ZCN „Aber epperchen, heute habt Ihr mal
wieder des Guten v1€e. pgetan.“
ochen epper CIN1SC Jahre jJunger als iıch. Mehr als Mın Vierteljahr-
hundert ist nicht mehr Leben Längst ist geschichtlichen Per-
sönlichkeit geworden.
Es mMas SC se1ınNnNen Tagebuchblättern kann davon lesen daß
nebeneinander hergingen ohne uns verstehen Kleppers Umgang nich  +
der für einen Theologiestudenten bliche Er verkehrte Schauspieler-. und

99



Künstlerkreisen Ärt hoher Begensterung hÖre ıch hn den Clown Grock ruhmen
der dAnmals Breslau Gastrolle gab ber ich habe auch den Eindruck
gehabt Aa Klepper sıch ZUFÜCKZOR Irpendemer uns zatte C111

zcemlich sch ı les Alkoholikum sch g Laub« Zwweitschegenschnaps mnııl-

gebracht Wır Fonsunmuiertien ılın in Ermangelung anderer Gefiüiße
Zahnputzgläsern Da sahe ich Jochen Klepper tapfer mithalten bwohl

ıhm das Gebräu sichtlich widerstand Er WF keıin Spielverderber und OM eineT

unwahrscheinlichen Gutmütigkeit Hausvateı Thierock konnte VO iıhm SARCH
\Wenn InNna  >3 den epper in Sack steckt ıhn dreimal unters W 12sser

taucht un dann wieder herausholt, sagtl bestimmt Aur Dankeschön.
Worüber konnte sıch freuen? NCn Ausflug aufs Land EIND, da
strahlte Da sıecht mal wieder N6 Landschaft MUut Hühnern.“ Wır

.1xläc|  en „Hühner will Klepper sehen

Gelegentlic schenkte uns der Von ıhm verfaßten Gedichte Wr haben
Verse kaum angesehen Heute SI 3E bibliophile Kostbarkeit

Bel SC1NECN Schriftsätzen nahm manchmal e1INl Banz merkwürdige Raumver:-
teilung VOL schrieb dahin und dorthin Auch das gehörte den VO  = ıhm ZE‘
jebten asthetischen S$pielereien Er konnte uns erzählen, daß
Roman arbeite dem würden alle vorkommen Das alles konnte un>5

WCILS überzeugen Wır hielten damıt INa  ”3 dürfe C1M o  Y, EeinN: Neben
beschäftigung haben aber VO!  3 der unfruchtbaren Leidenschaft des Dıchtens
solle m sich fernhalten

Dazu kam All Arbeiten wurden ranken Körper abgerungen
Klepper lıtt ständig Kop{sc  erzen. Wır haben nıcht vorstellen
können, WIC auch NULr sC1112 Theologiestudium sollte nde führen, in
Breslau ıch C1iM Semester Jang studentischer Obmann der Gesundheits-
fürsorge der Universität. Der Medizinprofessor, Mit dem ıch mich ber die Ver
wendung der Mittel unterhalten hatte, 1€'| unerreichbar. So konnte ich
Danz selbständig über NC größere Summe verfügen. Ich drückte Klep-
pCI 500 Mark die Hand Er sollte für Sanatoriumsaufenthalt
Bad Wölfelsgrund benützen. Ich habe 6sS dann bedauert, daß ich nicht selbst
ME dem Sanatorium verhandeilt habe Klepper blieb wEeit kürzere ‚ eit
der Kuranstalt als ıch gerechnet hatte ber ich rachte dann uch nıcht
fertig ıhn fragen ob denn es Geld wirklich dem vereinbarten
Zweck verwendet worden SCeIi

Über die Verhältnisse 1! SEINEM Elternhause dem evangelischen Pfarrhaus
Beuthen der Oder liefen mancherlei Gerüchte Dıie Mutter e1INne enNnt-
laufene Nonne Daran iSt ohl viel wahr daß S1e katholischen
Institut ErZOBCN wurde und dann übertrat als S1C JUuNgen Jahren den Pfarrer
epper heiratete In dem über epper bisher erschıenenen Schrifttum bleibt
gZut unerwähnt SCLNC französische Großmutter, der Prinzessin 2us dem
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Hause Rokan, die mnıt CEINEeM deutschen Schornsteinfeger durchgegangen war

M ıt ıhr stand Klepper in eiNneM lebhaften Briefverkehr. Die Briefe W} ab
gefaßt ıIn CINECM altertümnlichen höfischen Stil Auch SIE Afrfen J6 Vorübungen
für den späleren A11 CINEM Könftgshof splelenden Lrfolgsroman „Der V ater”
urch Jiese seIne Großmuktter aus acdliper Tamilke wulßte sıch Klepper verbun-
den nıt den Herren dieser Welt Er mochte sich auch mit hr darin einig wissen,
da „Könipe mehr leiden als andere Menschen‘“. (Vorspruch SEINES Romans).
Von en Briefen a die Großmutter habe ıch jeweils NUuUF V OI der Hausdame
im Johanneum gehört. Mit iıhr prach Klepper darüber. Haften geblieben ist
MT, daß eines Tages hieß eppers Großmutter hat einen Brief Zus Frank-
reich bekommen: sie urie zurück ihren Angehörigen, aber VON iıhrer
„deutschen rut  66 mMusse S1IEe lassen. In Kleppers Tagebuchblättern, die die
Zeit VO!  ”3 Z 2— 19 um(fassen, wird die Großmutter NUuUr einmal;, BAaNz
nebenbei erwähnt. S1e hat den späteren Werdegang hres Enkels, auf den S1E
bestimmt nıicht ohne Einftluß wohl nıcht mehr erlebt. W ır haben Klepper,
der gewiß en Einzelgänger, ein Sonderling Wäl, nıemals verachtet. Das verbot
sıch schon deshalb, weıl WL spurten, WIC sechr litt W ıe hätten W ahnen
können, daß ein VO:  ”3 Gott Auserwählter war'! Seine Lieder siınd das beste,
w as die relig1öse yrı des Jahrhunderts biSs heute hervorgebracht hat. Sein
Roman ADeTr Vater“ wurde einem für einen religiösen Roman einmalıgen
Bucherfolg. Sein en un terben In seiner ‘ Ehe, der glücklich-unglücklichen
mit der älteren jüdischen Frau, wurde beispielhaft für das deutsch-jüdische
Schicksal unter der Herrschaft des Natonalsozialismus.

Dr. Hans Saalfeld
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